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Sie hängen die Perücken an den Nagel
Organisationsteam der Weiberfastnacht in Obersuhl gibt Posten weiter

Manuela Sauer berührt.
Viel Zeit zum Trübsal bla-

sen bleibt den Dreien aber
nicht, den sie stehen weiter-
hin zusammen auf der Büh-
ne: Der Auftritt der „Schin-
kenriege“ steht bevor. Aber
auchwenn sie ab sofort Gäste
in Obersuhl sind, hat sich
eins nicht geändert: „Nie
streiten und immer viel Spaß
haben, ist das Geheimre-
zept“, verraten die drei noch,
dann ist es Zeit für die Gene-
ralprobe.

Die Weiberfastnacht in Obersuhl
findet morgen um 19.19 Uhr im
Bürgerhaus Obersuhl statt. Einlass
ist ab 18.30 Uhr. Karten gibt es
für 8 Euro an der Abendkasse.

durch die Dutzenden Perü-
cken, schrillen Sonnenbrillen
und entdecken Kostüme, die
sie lieber vergessen hätten.
„Diese Klebehosen, furcht-
bar, da mussten wir uns raus-
schälen“, sagt Bock und die
Frauen kichern ausgelassen.
Dann werden die drei

plötzlich still, ihnen fällt wie-
der ein; ab morgen sind sie
nicht mehr Chefinnen der
Weiberfastnacht. „Ich weiß,
das neue Team wird das su-
per machen, aber es wird ei-
nem schon das Herz schwer“,
sagt Katja Eberhardt wehmü-
tig. „Zum Abschied letztes
Jahr sind bei uns allen drei
die Tränen geflossen“, sagt

die Wildeckerinnen dann zu
den Themen Schlagerhit Lay-
la, Einhörner oder Hütten-
gaudi – zur Not auch vor der
Nachtschicht, berichtet die
gelernte Bäckermeisterin Ma-
nuela Sauer. „Bis 22 Uhr in
der Bütt und dann schnell los
zur Arbeit.“ Für Bock, Sauer
und Eberhardt gibt es eben
zur fünften Jahreszeit nichts
Schöneres als den Karneval.
Aus Liebe zu ihrem Hobby

haben sie viele Kostüme auf-
gehoben, auch wenn sie in so
manchem nicht mehr ausat-
men könnten, erklären sie
gut gelaunt. Carmen Bock,
Katja Eberhardt undManuela
Sauer wühlen sich wehmütig

auf: „Hier haben wir alles
Mögliche über die Weiber-
fastnacht aufgehoben.“ Sie
zückt alte Zeitungsartikel.
„Am Anfang saßen vielleicht
15 Männer bei der Weiber-
fastnacht im Publikum, heu-
te sind es bestimmt 150.“
Weil es jedes Jahr mehr Be-

sucher werden, platzt das
Bürgerhaus in Obersuhl bald
aus allen Nähten. „Es wurde
verdammt eng. Wir haben
Stühle und Tische aus dem
Keller geholt, weil wir mit so
viel Andrang nicht gerechnet
haben“, erzählen die Drei.
Zusammen mit Hunderten
Frauen und Männern in
schrillen Kleidern feierten
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Obersuhl – Im Wohnzimmer
vonCarmen Bock inWildeck-
Bosserode stehen die Kostü-
me bereit, der Sekt ist kühl
und die drei Frauen in bester
Stimmung. Dutzende Abende
haben sie so verbracht und
über Themen für die Weiber-
fastnacht in Obersuhl gegrü-
belt. „Jetzt ist die junge Gene-
ration dran“, sagt Katja Eber-
hardt. Und Manuela Sauer er-
klärt: „Es gibt nichts Schlim-
meres, als Leute, die nicht ab-
treten können.“
Und weil sie das auf keinen

Fall riskieren können, haben
sie in diesem Jahr die Organi-
sation an Annalena Sauer, La-
rissa Tometzki und Jasmin
Strube übergeben. Morgen
Abend hat das neue Team
Premiere.
Aber Bock, Sauer und Eber-

hardt wären nicht zwölf Jah-
re lang Weiberfastnacht-Ex-
pertinnen gewesen, wenn sie
einfach so aufhören könnten.
„Wir machen mit der Schin-
kenriege weiter“, sagt Bock.
Mit der Tanzgruppe sind sie
schon wieder mitten im Vor-
bereitungsstress – und das
erste mal selbst nur Gast auf
„ihrer Party“. „Es wird schon
komisch, aus demElferrat he-
raus nur zuzuschauen und
nicht mehr anzusagen“, sagt
Eberhardt.
Immerhin haben die kos-

tümverrückten Frauen aus
Wildeck den Laden jedes
Jahr, seit 2010, geschmissen.
„Am Anfang gab es noch eine
Kapelle, heute haben wir ei-
nen DJ“, erinnert sich Car-
men Bock und schon sind die
Frauen mittendrin in heite-
ren Erinnerungen. „Weißt du
noch, als eine Männergruppe
eine Sektflasche bekommen
hat, die haben damit herum-
gespritzt und dann ist uns ein
Monitor ausgefallen,“ sagt
Eberhardt und die Frauen ki-
chern. Ihr Urteil: Sekt ist
eben nichts für Männer.
Und mit den Verfehlungen

der Männerwelt kennen sie
sich gut aus. „Ich musste mir
ja etwas als Lückenfüller für
die Showüberlegen und habe
jede Menge männerfeindli-
che Witze zusammenge-
sucht“, sagt Bock. Ungeplante
Pausen gab es in den vergan-
genen Jahren einige. „So viele
Gruppen haben spontan ab-
gesagt oder steckten im Stau
fest. Es lief nicht ein Jahr so
wie geplant“, sagt Bock.
Dann schlägt Katja Eber-

hardt einen dicken Ordner

Großer Spaß auch nach der Dienstzeit: Manuela Sauer, Katja Eberhardt und Carmen Bock (von links) haben in den ver-
gangenen zwölf Jahren die Weiberfastnacht in Bosserode organisiert, in diesem Jahr sind sie als Gäste dabei.
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Das Dreierteam ist zwar Profi auf der Bühne, aber vor
der Show sind sie trotzdem aufgeregt. ARCHIVFOTO: W. APEL

Ein bunter Fundus voller Brillen, Kostümen und Hüten
hat jede der Wildeckerinnen zuhause.

Verhärtungen aufbrechen, Verletzungen heilen
Bestseller-Autorin Dorothee Röhrig kommt zur Lesung nach Imshausen

Dorothee Röhrig, 1952 in
Tübingen geboren, ist Journa-
listin und Autorin. Sie war
viele Jahre für Frauen- und
Publikumszeitschriften tätig.
2005 gehörte sie zum Grün-
dungsteam der Zeitschrift
„Emotion“ und war lange
Chefredakteurin.
Die Mutter einer Tochter

lebt mit ihrem Mann, dem
aus Kassel stammenden Pro-
duzenten, Autor undModera-
tor der „NDR Talk Show“, Hu-
bertus Meyer-Burckhardt, in
Hamburg. vbs

Service: Freitag, 16. Februar, 19
Uhr: Lesung bei der Stiftung
Adam von Trott, Weißer Saal, Im
Trottenpark, Imshausen. Eintritt
frei, Spende erbeten.
stiftung-adam-von-trott.de

toph, 1963 bis ‘66 General-
musikdirektor in Kassel, In-
tendant und Dirigent.
Ihr eigenes Verhältnis zu

ihrer Mutter Barbara war wi-
dersprüchlich und lange ge-
prägt von „einer dicken De-
cke aus Angst, Sprachlosig-
keit und Verletzungen“. Äu-
ßerlich war der Kontakt eng,
aber es blieb eine innere Dis-
tanz. Gefühle wurden nicht
geteilt. Das Buch „ist ein
Zeugnis dafür, wie tief Trau-
mata prägen, wie sich Ver-
härtungen in folgende Gene-
rationen einfressen“, hieß es
in der Rezension der HNA:
„Und welche Kraft es bedeu-
tet, all das nicht zu beschwei-
gen, sondern familiäre Ver-
krustungen aufzubrechen.“

Brüder übernehmen musste:
Klaus, den späteren Ersten
Bürgermeister der Hanse-
stadt Hamburg, und Chris-

rung an eine schwierige Mut-
ter“.
Es ist nicht irgendeine Fa-

milie, von der Dorothee Röh-
rig in dem „Spiegel“-Bestsel-
ler erzählt. Ihre Großmutter
Christine von Dohnanyi hat-
te nicht nur ihren Mann, son-
dern ihre Brüder Klaus und
Dietrich Bonhoeffer – den be-
rühmten Theologen – sowie
den Schwager Rüdiger Schlei-
cher im Widerstand gegen
Hitler verloren.
Dorothee Röhrig beschäf-

tigt sich besonders mit der
Rolle der Frauen in dieser au-
ßergewöhnlichen Familie.
Röhrigs Mutter Barbara war
16, als ihre Eltern verhaftet
wurden, als sie plötzlich Ver-
antwortung für die jüngeren

Bebra – Im Corona-Frühjahr
2020 stieß die Journalistin
Dorothee Röhrig beim Auf-
räumen auf eine Kiste, darin
ein Foto: Ihre Mutter, damals
28, hält den Arm der knapp
zwei Jahre alten Tochter um-
klammert, als wolle sie bei
ihr Halt suchen. 18 war sie,
als ihr Vater, der Jurist Hans
von Dohnanyi, noch am 9.
April 1945 hingerichtet wur-
de. Röhrig beginnt, in der Fa-
miliengeschichte zu graben.
Das Ergebnis ist ein auf-

wühlendes Buch, das sie am
Freitag, 16. Februar, 19 Uhr,
in der Reihe der „Imshäuser
Gespräche“ bei der Stiftung
Adam von Trott vorstellen
wird: „,Du wirst noch an
mich denken.‘ Liebeserklä-

Bestseller-Autorin: Dorothee
Röhrig stellt ihre „Liebeser-
klärung an eine schwierige
Mutter“ vor. FOTO: IMAGO

Mittelschwere
Tortur
Wenn man in die Jahre
kommt, muss man so man-
chen Gesundheitscheck über
sich ergehen lassen. Das ist
auch unserem Schorsch klar.
Einige dieser Überprüfungen
der körperlichen Leistungsfä-
higkeit nehmen allerdings
nicht nur viel Zeit in An-
spruch, sondern sind regel-
recht nervtötend. Und sie er-
innern an die Methoden aus
dem Mittelalter, mit denen
die Delinquenten zur „Beich-
te“ bewegtwordenwaren, ist
der Schorsch überzeugt.
Allerdings, und das sollte

nicht unerwähnt bleiben,
hätte man den Gesundheit-
scheck, um den es sich hier
handelt, damals milde lä-
chelnd als minderschwere
Tortur eingepreist. Die Rede
ist von der 24-Stunden-Mes-
sung zur Ermittlung des aktu-
ellen Blutdrucks. Dazu bedarf
es nicht nur einer techni-
schen Anlage, deren Trage-
komfort schon leicht an Fol-
ter erinnert. Vielmehr ist es
die Art und Anzahl der Mes-
sungen, die ansMittelalter er-
innern. Alle Viertelstunde
warnt ein Piepton, dass der
linke, mit einer Manschette
ummantelte Arm, derart zu-
sammengedrückt wird, das
sämtlicher Blutfluss in die-
sem Körperteil zu stocken
scheint.
Nachts geht der Messmo-

dus zwar nur jede halbe Stun-
de über die Bühne, ist ande-
rerseits aber im Liegen noch
weniger zu ertragen und vor
allem unschwer zu überhö-
ren. Das macht nicht nur den
Schorsch nervös. Ich habe
mich in der Nacht des Ge-
sundheitschecks vorsichts-
halber um eine andere
Schlafstätte bemüht. Nicht
nur die Geräusche des Geräts
wären mir sonst mächtig auf
den Geist gegangen, sondern
vor allem Schorsch sein Ge-
stöhne, schmunzelt

Eure Käthe

MARKTGESCHWÄTZ

Tag der offenen
Tür an Schule
in Rotenburg
Rotenburg – Die Jakob-
Grimm-Schule (JGS) in Roten-
burg lädt am Samstag, 10. Fe-
bruar, zum Tag der offenen
Tür in der Bernhardt-Faust-
Straße (Standort Förderstufe)
ein. Zwischen 10 und 14 Uhr
erwartet alle Besucher ein
vielfältiges Programm.
Darin wird interessierten

Eltern und anderen Gästen
das pädagogische Konzept
und das Schulleben an der
JGS, die Schulzweige, Fachbe-
reiche und außerunterrichtli-
chen Angebote vorgestellt.
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So erreichen Sie die
Lokalredaktion:
Telefon: 0 66 21 / 16 11 49
Fax: 0 66 21 / 16 11 57
E-Mail: rotenburg@hna.de
facebook.com/HNAhefrof hna.de


